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Vorwort.

Linker dem Titel „Zimmermannsarbeiten" erscheinen 
etwa 40 Blätter. Diese Blätter zeigen neueste Zimmer­
mannsarbeiten, die zum Teil schon praktisch ausgeführt, 
zum größeren Teil aber besonders für dies Werk ent­

worfen sind.
Es werden der Hauptsache nach behandelt: Garten­

bauten (Lauben, Gartenhäuser, Zäune und Ähnliches), 

Hauseingänge, Erker und kleine Dachaufbauten, Trep­
pen und in kleinem Maße der Fachwerksbau.

Das große Gebiet des Dachbaues bleibt in dieser 

Sammlung unberücksichtigt; erstens ist ja ein solcher 

Dachbau gar nicht rein zu trennen von dem ganzen 
Lausunterbau; soll ein solcher Dachbau seinem ganzen 

Wesen nach gezeigt werden, so ist das ja gar nicht 
möglich, ohne daß der ganze Bau gezeigt wird, von 
dem dies Dach nur einen Teil bildet; hauptsächlich 

aber: für unsern Lolzdachbau ist ja heute schon in sehr 
hohem Maße eine Einigung unter uns Bauleuten er­

reicht, haben sich — durchaus zum Segen unseres 
Bauens — Normalien herausgebildet, so daß hier 
kaum Neues, Wertvolles zu sagen ist. Lind das Ge­

biet der Sparrenkonstruktionen, der Dachausmittelungen, 
Schiftungen bildet ja wieder für sich einen scharf um- 
riffenen, rein wissenschaftlichen Abschnitt der Zimmerei, 

der ja wiederholt öffentlich — mehr oder weniger ein­
gehend — behandelt ist, so daß sich hier ebenfalls ein 
weites Eingehen auf ihn erübrigt*).

*) Es sei hier an das neue Werk erinnert: „Lermann 
Maier, Die Austragungen uud Schiftungen des Zimmermanns 
in der Theorie und Praxis", welches Werk ich übrigens in 
Nr. 46 der „Bautcchnischen Zeitschrift" 1905 besprochen habe.

Von neueren großen Zimmererbauten (ich denke 

an die Dachkonstruktionen „Stephansdach" und an die 

große Industriehalle der Dresdener Kunstgewerbe­
ausstellung) konnte ich für dieses Werk keine Beiträge 
erhalten, die hier neu gewesen wären; die angeführten 

Konstruktionen sind verschiedentlich in Zeitungen ver­

öffentlicht und so unter Llmständen leicht erhältlich; 

und außer diesen außerordentlich lehrreichen Bauten 
habe ich nicht von ähnlichen Ausführungen Kenntnis. 
Schließlich ist es aber auch gar nicht das Ziel dieser 

kleinen Sammlung, das große Gebiet der Zimmerei er­
schöpfend zu behandeln; sie erstrebt nur, in recht hohem 
Maße die liebenswürdige Arbeit des Zimmermanns zu 

fördern.

Diese Sammlung soll nicht im engen Sinne als 
Vorbildersammlung aufgefaßt werden. Dies sei betont; 

ich glaube, es darf überhaupt niemals eine Bauarbeit 

als Vorbild, als „Muster" bezeichnet werden; dabei 
bleiben „Jndividuell-Bauen" und Selbst-Bauen doch 

noch zwei ganz verschiedene Begriffe. Wenn wir 
Gutes finden, wenn wir etwas als gut erkennen, so 

ist es natürlich, daß wir auch suchen, uns dies Gute 

anzueignen, dies Gute in den Dienst unserer eigenen 
Arbeit zu stellen; aber ich glaube, es sind wenig lobens­

werte Eigenschaften, die uns einfach nachbauen lassen, 

was Andere uns Vorbauten.
Wir wollen bedenken, daß es für eine Bau­

aufgabe eine durchaus beste Lösung nicht gibt; ja, 

denken wir an Zeitaufwand, an die ganz verschieden­
artige Arbeitsbefähigung der einzelnen Menschen, an 

Materialwert, an die so wechselvolle Beschaffenheit 

desselben Materials, so können wir sagen: es gibt für 

uns kaum eine durchaus beste kleinste Baukonstruktion. 
Das können wir uns täglich schon dadurch beweisen 

lassen, daß sich gleich tüchtige Landwerksmeister am 

gleichen Orte uneinig sind über eine ganze Anzahl ge­

ringfügiger Materialverbindungen.

Unsere gemeinsame Zeit und unsere in gewissem 

Maße gemeinsame Schulung werden ja nun zweifel­

los auch unser Denken und Fühlen in gewissem Maße 

einigen; eine solche Einigung, ein darauffolgendes mehr 

gemeinsames Arbeiten, ist aber — besonders bei unseren! 

Bauen — von allergrößtem Wett. Aber diese Eini-
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gung wird eben um so schneller erreicht werden, je 
mehr jeder seinen eigenen Kopf und sein eigenes Fühlen 
zur Geltung zu bringen sucht. Es ist ohne großen 
Gedankenaufwand erkennbar: Unser heutiges wüstes 

Durcheinanderbauen ist zum weitaus größten Teil die 
Frucht des Nichtdenkens, des „Nachmachens".

Und das sei auch nochmal hervorgehoben: Wirk­

lich schmücken können wir unsere Arbeit nur durch 

die Freude, die wir bei der Arbeit empfinden, nicht 

durch Gefallsucht.

Dies sei vorausgeschickt, um damit vor der Ge­
fahr zu warnen, die das kleine Werk enthält, sobald 

es in der alten behaglichen Weise als Vorlagenwerk 

genommen wird.
Trier, März 1907.

H. Teffenow, Architekt.



Text zu den Blättern 15 und 16.

Diese Blätter wollen in erster Linie dazu an­
regen, bei unsern eingebauten Lausern auf dem üb­
lichen Vorgartengelände vielleicht durchgehende Lauben- 
gänge auszubilden. Legt man die Lausflucht um einige 
Meter hinter die Bürgersteigflucht zurück, so ist damit 
noch kein Gartenland an der Straßenseite geschaffen, 
und die Bemühungen, diesen Platz vor dem Lause 
als Garten auszubilden, sind völlig unverständlich, so­
bald es sich um sonnenlose Straßenseiten handelt. Es 
ist ja auch gerade in der letzten Zeit wiederholt auf 
diese so ganz unnatürlichen Straßenbildungen hinge­
wiesen und dabei mit Recht betont, wie viel wertvoller 

es in den meisten Fällen wäre, das Laus ganz an die 
Straße zu rücken zugunsten der Gartenfläche an der 
Lausrückseite. Andererseits ist es aber doch für die 
Wohnlichkeit des Erdgeschosses von besonderem Wert, 
wenn seine Fenster für die Straßenpaffanten etwas 
Unnahbares haben, und dazu ein Sitzplatz vor der Tür 
— ich denke an stille freundliche Straßen — das kann 
sehr wohl seine Reize haben? Diese Gründe sind es 
auch, die früher so oft diese terrassenartigen und lauben- 
artigen Lausvorbauten entstehen ließen, welche dem 
einzelnen Lause so viel Freundlichkeit geben und welche 
für die Straßenbilder von größtem Werte sind.





Die Ausbildung der Treppe und des Treppenhauses.

Aus einem thüringischen Bauernhause

Bei unserem Wohnhausbau handelt es sich für 

den Baumeister in erster Linie darum, bestimmte Auf­

gaben zu lösen, oder es sollte doch so sein; in Wirk­

lichkeit sind diese Aufgaben bei dem heutigen Durch­

einander der Meinungen über gutes Wohnen noch im 

höchsten Maße unbestimmt. Aber die eine Forderung 

sehen wir heute — ziemlich bestimmt ausgedrückt — 

immer wiederkehren: Es soll alles praktisch (im groben 

Sinne) und sauber gearbeitet sein, alles soll so gebaut 

sein, daß das Sauberhalten der Wohnung und ihrer 

Llmgebung mit dem geringsten Aufwand an Zeit und 

Kraft erreicht wird; und so kommen wir ohne weiteres 

dahin, daß wir sowohl für die Anlage als auch für 

die Ausbildung der Einzelheiten des Wohnhauses ein­

fachste Formen suchen. Diese einfachsten Formen sind 

dann aber für unseren Treppenbau ganz besonders zu 

erstreben, weil auch schon die einfachste Treppe immer 

eine Anmaffe Ecken und Winkel bildet und weil die 

Treppe durch ihre Benutzung ganz besonders stark 

verunreinigt wird.

Wir setzen uns mehr und mehr das Ziel, Wohnungen 

zu bauen, die sozusagen selbstverständlich „sauber", 

rein und einfach sind; Kunststückchen verlieren bei 

unserem Bauen mehr und mehr an Wert; die Be­

griffe „wohnlich" und „schön" haben bald ganz neue 

Bedeutung erhalten; wir denken bei diesen Worten 

z. B. kaum noch an rotbraune Portieren vor großen 

Flügeltüren oder an geschnitzte Löwenköpfe am Ende 

reichprofilierter Treppenhandläufer? Wir lieben ein­

fache runde Profilierungen ohne tiefe Einschnitte und 

ohne Unterbrechungen (ohne Staubecken); wo es sich 

um reichere Arbeiten handelt, da liegt es uns näher, 

„Einlege"-Arbeiten als Schnitzereien auszuführen, wir 

suchen nach möglichst geradlinigen Treppenläufen, 

suchen, die einzelnen Konstruktionsstücke auf das ein- 



sächsle und sauberste zu verbinden usw. Das alles 

sind eben keine Regeln, sondern das ernste Streben, die 

besonderen Aufgaben unserer Zeit gut zu lösen, bringt 

uns dies gewisse Einfache und Saubere.
Über die hauptsächlichen Konstruktionen der Holz- 

treppe ist kaum neues Wertvolles zu lehren; die Kon­

struktionen der gelochten Treppe sind mehrere hundert 

Jahre alt und werden heute immerfort angewendet, 

ohne daß sich irgendwo Ansätze zu neuen Konstruk­

tionen bilden. Die aufgesattelte Holztreppe galt einige 

Zeit für „vornehm"; denn diese Treppe war besonders 

teuer; ihre Herstellung kostete besonders viel Holz und 

Arbeitskraft; nach unserem heutigen Fühlen wurden 

hier Holz und Arbeitskraft verschwendet, und wir 

werden nicht mehr so bald auf den Gedanken kommen, 

aufgesattelte Holztreppen zu bauen.

Es sei aber an dieser Stelle noch das Treppen­

hausfenster ausführlicher behandelt, da ja das Fenster 

für die Wirkung unseres Treppenhauses und also 

mittelbar auch für den Wert unseres Treppenbaues - 

von größter Bedeutung ist:

Ein Treppenhausfenster gibt uns vielleicht den 

Ausschnitt eines sehr lebendigen Bildes und dies 

Fenster ist dann vielleicht von breiten, dunklen und für 

unser Gefühl leblosen Wandflächen eingerahmt; dies 

Leblose der Wandflächen und das Lebendige des 

Fensterbildes verstärken sich noch gegenseitig und das 

gibt uns dann Empfindungen, die uns heute im 

Treppenhaus sowenig wie in unserem Wohnzimmer 

angenehm sind. Im Wohnzimmer verwenden wir nun 

allgemein die Gardine als Mittel, den Kontrast 

zwischen dunkler, toter Wandfläche und Hellem, leben­

digem Fensterbild zu mildern oder ganz aufzuheben.

(Die kleinen Abstände zwischen den einzelnen Gardinen- 

fäden zeigen uns, wie die Fäden von der Fensterseite her all­

mählich dunkler werden; dies Bild wiederholt sich immerfort, 

so daß wir in der Gardine sehr bunt durcheinander das Dunkle der 

Wandfläche und das Lelle sund auch das Lebendiges des Fensters 

sehen; ein loser Stoff wirkt darum als Gardine richtiger als 

ein mehr fest gewebter Stoff, weil bei diesem letzteren der 

Durchblick zwischen den einzelnen Fäden leicht fehlt.)

Wenn es heute nun auch allgemein als Fehler gilt, 

daß die Gardinen Staubfänger bilden und daß sie uns

Licht fortnehmen (daß wir auf ihre Kosten größere 

Fenster bauen müssen), so haben wir doch andererseits 

in der Gardine ein so einfaches Mittel, unserem 

ganzen Fensterbild Ruhe zu geben, und wir lieben 

heute diese Ruhe so sehr, daß die Gardine noch nicht 

so bald aus unseren Zimmern verschwinden wird, oder 

wir müßten bald dahin kommen, daß uns Kontraste 

wie dunkel-tot und hell-lebendig angenehmer sind, daß 

diese Kontraste mehr mit unserem Begriff „wohnlich" 

zu tun haben.

Nun ist uns aber die Gardine vor dem Wohn­

zimmerfenster in jeder Hinsicht noch angenehmer als 

die Gardine vor dem Treppenhausfenster, ganz beson­

ders wenn es sich um ein Treppenhaus handelt, das 

mehrere Familien gemeinschaftlich benutzen, und sollte 

auch ein Mittel, das uns die Gardine im Treppenhaus 

ersetzen kann, in der ersten Herstellung teurer sein als 

die Gardine, so werden wir dies Mittel doch leicht 

der Gardine vorziehen, eben auch, weil ein Nutzen 

dann gleichzeitig mehreren Familien zugute kommt. 

Dieser Grund spricht ja auch sonst — wie das schon 

oft betont ist — für eine vielleicht mehr kostspielige 

Ausstattung des Treppenhauses gegenüber den sonstigen 

Räumen.

Bei der Podesttreppe auf den Blättern 21 und 

22 habe ich nun versucht, das Fenster dadurch an­

genehm zu machen, daß ich die gewöhnlich breiten 

Schattenflächen zu beiden Seiten des Fensters vermied 

durch Abschrägen der Wandflächen, was ja auch gleich­

zeitig den Nutzen hat, daß die Podestecken stumpfer 

und damit leichter zu reinigen sind; ich habe das Fenster 

ganz unter die Decke geschoben und habe dann den 

verbleibenden inneren dunklen Fensterrahmen durch 

möglichst buntes, sarbiges Ornament zu beleben ver­

sucht (ich denke hier an kontrastierende, recht klare 

lebendige Farben). Hierin haben wir ein verhältnis­

mäßig einfaches Mittel, das „Kahle" des gardinen- 

losen Fensters zu schwächen, den Kontrast zwischen 

dem Fensterbild und den Wandflächen als Rahmen 

bis zu einem hohen Grade aufzuheben. Ich habe in 

der Praxis wiederholt Fenster so ausgeführt und habe 

mich jedesmal über die Wirkung gefreut.



Außer diesem kann uns noch die farbige Ver- 

glasung ein gutes Mittel sein, das gardinenlose Fenster 

freundlich zu machen, und dies Mittel ist ja auch sehr 

viel im Gebrauch; aber so leicht auch durch eine solche 

farbige Verglasung die Treppenhauswände geschloffen 

werden können, so gefährlich ist dies Mittel doch, wenn 

es von unrechten Länden angerührt ist. Die farbigen 

Verglasungen sind ein verhältnismäßig sehr wenig 

kultiviertes Gebiet unserer neuen angewandten Kunst, 

so daß hier die handwerklichen Arbeiten (und solche 

kommen für unseren Wohnhausbau vorwiegend in 

Betracht) nur ganz selten Gutes bedeuten?

Soweit es sich heute um handwerkliche Farben- 

verglasungen handelt, mag folgendes beachtet werden: 

Unsere Wandflächen sind meistens geradlinig begrenzt 

und in den Farben fast nüchtern, sie erscheinen ganz 

besonders nüchtern in der Umrahmung des Fensters; 

das farbige, leuchtende Glas, vielleicht noch durch 

gebogene Linien eingefaßt — bildet gegenüber unseren 

Wandflächen etwas ganz Neues; ein solches Farben- 

fenster bildet leicht eine schreiende, unruhige Fläche; 

die Ruhe wird — soweit es sich um die Anwendung 

von Farbenfenstern handelt — am sichersten erreicht, 

wenn der Glaston sich dem Wandton möglichst an- 

schließt und wenn dann etwaige Bleisproffen gerad­

linig sind und ganz einfache Muster bilden (vielleicht 

erst mal, den begrenzenden Wandlinien entsprechend, 

einfache senkrechte und wagerechte Linien?). Und das 

alles sollte ohne Kunststückchen, mehr handwerklich 

sicher gemacht werden.

Schließlich sei noch darauf aufmerksam gemacht, 

daß mitunter auch ein Baum, möglichst nahe am 

Fenster, bis zu einem hohen Grade das geben kann, 

was wir von einer Farbenverglasung erhoffen. Was 

uns der Baum an Licht fortnimmt, kann ja vielleicht 

durch größere Abmessungen der Fensterfläche ersetzt 

werden.
H. Teffenow.





Alte Solzschnittarbeil aus Trier.

Inhaltsverzeichnis.
l Erstes und zweite« Lest)

Gegenstand: Blattnummer: Architekt:

Laubenartiger Vorbau eines Lauseinganges . . * . . 1 L. Tessenow

Musik-Pavillon...................................................... 2

Einzelheiten dazu...................................................... 3 k»

Gartenlaube mit Geräteraum................................. ... 4 Th. Becker

Einzelheiten dazu...................................................... ... 5 u. 6

Diele eines Landhauses............................................ 7 A. Schütte u. Volmer

Gartensaalgebäude...........................................  . ... 8 Fritz Schumacher

Einzelheiten dazu...................................................... . . . 9

Neiseskizzen................................................................. . 10 Wilh. Matthies

Fachwerkgiebel für ein ländliches Wohnhaus. . . 11 Ph. Kahm

Einzelheiten dazu ........... . . . 12

Teil einer Fachwerkfassade für Vierlanden . . . . . 13 Wilh. Matthies

Ländliches Einfamilienhaus ........ ... 14 L. Tessenow

Erker................................................................. ... 14

Straßenanfichten zweier eingebauter Wohnhäuser . . . 15 ff

Einzelheiten dazu...................................................... 16 5»

Loggienartige Dachausbauten mit Einzelheiten . . . . 17

Gartenzäune und Tore............................................ . 18 A. Schütte u. Volmer

Terrasse an einem Wohnhause........................... 19 Th. Becker

Einzelheiten dazu...................................................... ... 20



Inhaltsverzeichnis.
(Drittes und viertes Lest»

Gegenstand: Blattnummer : Architekt:

Treppen....................................................... * 21 u. 22 L. Tessenow

Treppe aus einem Bauernhaus . . . * * - 23 Münch

Niedersächsisches Bauernhaus .... 24

Eckerker eines Landhauses in den bayrischen Alpen 25 Rich. Berndl

Veranda (Laube) an einem Landhause in den

bayrischen Alpen................................. 26

Restaurationsterrasse................................. 27 Steinlein

Laube ............................................................ * > » 28 Gust. Schmoll v. Eisenwerth

Laubengang ................................................. * « » 29 Th. Becker

Einzelheiten dazu ........ * * * 30 kk

Aufnahmen von westpreußischen ländl. Wohnhäusern 31 L. Tessenow

Laube ............................................................ * * ' 32 Rich. Berndl

Einzelheiten dazu...................................... * > - 33

Sommerhaus mit Einzelheiten .... * « « 34 Münch

Kapelle....................................................... * * * 35 Th. Becker

Einzelheiten dazu...................................... » 36 u. 37

Laube ............................................................ * « « 38 Ä. Tessenow

Gartenzäune mit Türen............................ * * ' 39

Gartenzaun................................................. * * * 40

Dachfenster................................................. * ' > 40 kk





ttoe»3L«u!.c



Man 2. Architekt: Tessenow,

Zininirrma»n«arb«iren Aerau«qe,ed«n von K. Tessenow. Verlag nen Pont Maehel^ Freidnrg in, Brei«,an.



§?. u.



Blatt Z. Architekt: Tessenaw, Trier



«oe«8L»ui.e 
. - ökresl.»u 
x5-/

u. u^--



Architekt: Theodor Becker, Darmstadt Blatt 4.

QwwsT?// /V/7-/7E/V ^/I/EL0^E-V
E> E"E/V7"

E^V. /V^
M/V? ^E7^. " E/^7/

Zimmerma»n«arbeiten.



—

. . 8kr^si_^u



Blatt 5. Architekt: Theodor Becker, Darmstadt





Blatt 8. Architekt: Theodor Becker, Darmstadt

E> ZZZZ^^ZEZf

7S.

—

MM

1 6

! r 
l-r

/e/r«'

- -

c/?et??

Ü'WD^U^^ !L'KUMM!
^c/rnrtt Äro'e/? 7Ä> ^/r^rr/tZ

!r

/u^/aZr "

A^ÄÄ7^>c/-a^r/^

Vkrte cZe^

/?^c/tr^se-7^

/)<e erc/iene 7«>^c/?^e^e <^t-
c/e-verL" ^?t/ ^r/?/^a^^<7/7^«»r-

/?a^-

v<7/>^s//e

-r<7/7re// ^//c^

^'me^^X^/'er / 
znr/

c <7' /»



u.



Blatt 7. Architekten: Albert Schulte und Volmer. Barmen

Zimm-rmann-arbeuen 5>erau«gegel>e» von K. r-ssenow Verlag »o» Paul Waetzel, Freiburg im Breiägau.





Blatt 9. Architekt: Pros. Fritz Schuhmacher, Dresden

LImmtrm-nn'arb-iun ^«-«gtgtden mm H ^kss»»»w Dcriog E Dill Mattel, Trriburg im Drei«,»»



I

u.



Arckiletl Will». Matthies, B D A. Bardowiek



« u.

MSU07)-»<!< 
kDp

W«LI u)k<M87LcM66e



Blatt 11. Architekt: Ph. Kahm. Eltville lEm,-weilen auf Bian >2)

Zimmermannearbeiten. Lerautgegeben »an Tessenow Verlag von Paul Waenel, Freiburg im Vreisgau





Blatt 12. Architekt: Ph. Kahm, Eltville



noc»8enui.e < 

u.



Blatt 13. Architekt: Wilh. Matthies, B. D. A-, Bardowiek

Äerauitzegcbrn »on A. r«ss««m». Bmaq »m Paul R«e-el, Ac«!b«rg Im ^rewqau





Blatt 16. Architekt: Tessenow, Trier



»10^80»U!-e

u.



Blair 17. Architekt: Tessenow, Trier



u.



Blatt 18. Architekten: Albert Schütte und Volmer, Barmen



»oc^8c!ttui.c



Blau 2N. Architekt: Theodor Becker, Darmstadt

Zimmecmannsarbeiren. 5>erausgege!'ew von L>. Tessenow. Verlag von Daul Waetzel, .^reiburg im Breisgau.



SK^Sl-XU 
^^-Ss. u.



Blatt 23. Architekt: Dipl.-Jug. Münch, Lübeck

-s---------—
--------- 

.4 ---------------------

Zimmermannearbeiien. Heranogegeben von H Tessenow BcUnq von Paul Wocycl, ssreibnrg im BrriSgau



nov«8c:ttui.e



Blatt 24. Architekt: Dipl.-Jug. Münch, Lübeck

WM^MM

»1»^
»»«»

O 
Q 
c: 
o
2

U

»«»»

Zimmerm-n»«arbeite>^ Her-«»ze,rbvi »»« H. Tessenow Berl«, »ou Paul Wactzcl, Areitur, i» »reirgaw



vmx.-b^



Blatt 25. Architekt: RegicrunnSbanmeistcr Pros. Richard Bcrndl, München

' UWMMMMwÄHÄmWWMNNWN!

-—

^»<7-- L^r? rviOl-

WD!!»MWD^^ Itxi. ^Liss-cü^si^cis-i^sXlL^- t-,O^° v°

Z!mmerma«»-><irbeitcn. Hcmnöqcqebcn von H Tessenow Hcrlo^ von Paul Wacl;cl, s^rrlburff im Brei



« Ss. »

noe«8enu!,c 
kzir^si-^u



Blntt 2<i. Architekt: iticqierniMchaumcistcr Pros. Nichnrd Berndl, München

^/XVL^.° i - s/^/-

— L^c— L^o---- l.so -

ooooooaoovooooooaffiiiiiis-ititosaoooooovoaavooooo o mvmimo oooo oooaooooo

Qk^Vd^O^LS.

sr^xc r^cr-i -
^^,-!oi_L-/^^ VV^iSSM ^S3Vk>ici!.

- -1: LQ



Ss. u.



Blatt 27. Architekt: I. Steinleiu, Trier

wrrm»»n«a> selten. HerauSgegcbeu >>0» H. Tclscnow Prrlaq von Paul Wacycl, Freiburg im Bre>«gau.



«oe«8e»ui.e



Blatt 28. Architekt: Gust. Schmoll v. Eiseuwerth, DarmstaSt

Aimmermannsnrbeiten. HerunSgegeben von H Tessenow Bcrwsi von Paul Wactzcl, ^reibnrq im Berisgau



ttoe»8L»ui.c "



Blatt 28. Architekt: Theodor Becker, Darmstadt

/-//I/LE/5I5 E/E5

^^/V/-^/5XE7V /V/V/E' /^V_5/^57I/_5//l//) /V//'

/7^^/7V /?//^/V^1/. F/7Z)//1/^^/L^^9//I/E/i/,^//'/!/^
//^^/, _57^^9^/V /7/^^/?SE77-° E , ^.5/^///^^

zimmkrm«nn»ardritrn. HerauSqegeben »»n H. Tessen«w VcOaq vmi Paul Wactzcl, Freibur, im Brrisgam



nocnso»u!.k 
^<^§5 ll.



Blatt 10. Architekt: Theodor Becker, Tarmstadt

^s.Nr -

^M/E^/V<7 /V/^/^7^/9^E/V
^7E5 E/>V-E/? ^//V/?/?/^,E/?/5^ E

zi»»er»<>«<««r»ritk» H««>«^«»« »»« H ressl«,» Brr!«q »»« P»»I W«ktz«>, Areitn, i» V««»»».



tioe«8c:«ui,e

§s o.



Blatt 32. Architekt: Regiernn^dbanmeifter Pros Richard Bcrndl, München



noe«8L»ui.c



Blatt 33. Architekt: Ncqicrunl^baiUlicistcr Pros. Richard Berndl, München

SLl^xIQI-

zimmermnnnenrtcitrn. HerauSgegeben von H. Tessenow Bering »mi Paul Wnrtzcl, Freiiurg im Breiegnu^



noc«8enui.e <

Ss. u.





iZkr^8!-^U



Matt 3S Architekt: Theodor Becker, Darmstadt

Z7EZ? /CZ/ZE/V LV^Z^/fEZZ^.- ZZZ'/ZZZZ/^/fZs^Z/rSZ'ZZ/Z-^/E/Z
7^/V LvZZZE /V/Z' /ZZMZZV Z ZZ/ZZZ ^//f/s/V/sZ' E/fE'ZZ ^/Z5

EZZ'ZZZZEE

?7E^rS//E7IE /7/L"/s/^ /M/V^Ee9^E/V rS^'IE iV/5^Ä5)V /V//- ZZZZT'/?^/V/?/^e^Z7?/E^

Z^Z>?Z^^^VZ?V /9ZI5Z'^^^5 Z^ <^ZOZ/rzE/V ^Z/?Z? /EZ4E/V ZZZZi/Z^77 -
EZf^Z ^Z//o/?ZZ/ ^/VZVeSZ/VZZ^/? /V/Z-^/?i//M/?Z^5, /Z/V^/Z/ZZZvIZ, -5ZZ//1//7ZZvV E? ZZ7Z/57Z ZD

Zimmermannsarbeire.u. HerauSgegebcn von H. Tessenow Verlag von Panl Warnet, Areiburg im Arciögan.

t. r«



, virLsi-^u -



Blatt Sk. Architekt: Theodor Becker, Darmftadt

i?»
i r 
i r,

WWW

5//-i -

s

, . ----- -----
M

'i
m«-/ /r-7-

//
"7t//

//A c/^
«ZL--/?tZsHr^»-7o^/--r«^a6'^i

^/7-7-k'-r, / > «>-? z
Z7Z5r>7^<'/s_^ck '̂

^5

ÄililWMtlUMIchlkM »N!iI>MM»tIMU'WWtiIttI« V/Utilll

Z/E/s/^/E IV^Z)/s^^ZZ/5 /V/7"e9t7////5)VZ)^^ 
^///I//Z/^E ZD.

zimmcrmannea, Veiten. Heranögegcben von H. Tesjenow. Bering von Paul Wnetzei, Zreibnrg im Brciegn»





Blatt 37. Architekt: Theodor Becker, Darmftadt

- 7 -5<'/--rr/7' -/r/^ 
r/-r-/ S'sL r>?
c/o^vs/^-»

^/ck r>? -?s-v -/^/?a/r/-?s « )
a^r /,

Z^/ ^/?^-«^Lr /ck
t^k^c/ «/zck./sr^^ --t*r?o/-

2-» ,

-7

^7/

r?

^/7, -77?/ r^^- 
/r<^^

Aimm'rrmlinttAarbeiten. Herun^qeyeben v'in H. Tessenow Verlag von Paul Wnctrel, Frcibnrz un Brciögau.

^7^-k/-L A L_I

c/s^/

kr

/7^ /L?s

a^s?' /57^ /? /7>^ /N^ c

e^er 7s- 
r,^»-</s^ 77/?-

WI—

«/?! ^S»»

-^?ri7 -
sr??

7L>-/»/o^^/Vr- 
L- ,»

z^-

,.K., -
r/eQ^/
a^-> r/^7-/
77/

^7!b/^E l^^/^/^Z/'/V/Z'^E/V
,7/V^/^/^/V lE ZZ?/^ M

2 Ä-

's

*

-77//



«oettsettUl-L



Blatt 38. Architekt: Tessenow, Trier

Aimmermnnnvnr!>cit;>i HcranSqcgkben von L>. Tcsscnow Pküog von Pan> Wnctzcl, Firibur«, im BreiSgam



«oe»8ei-iul.c
. ölr^si-/xu



Blatt »9. Architekt: Tessenow, Trier

Zrm mcrmanns arbeiten. HermiSgegeben MN Tcsseüow Beüag »vu Paul W,:eüpl, ^relbuiq im Brrii>g.iu.



»oe»8L»ui.c 
Lir^si-xu ,

>.
- u.



Blatt L<». Architekt: Tessenow, Trier











Raport dostępności





		Nazwa pliku: 

		000321.pdf









		Autor raportu: 

		



		Organizacja: 

		







[Wprowadź informacje osobiste oraz dotyczące organizacji w oknie dialogowym Preferencje > Tożsamość.]



Podsumowanie



Sprawdzanie napotkało na problemy, które mogą uniemożliwić pełne wyświetlanie dokumentu.





		Wymaga sprawdzenia ręcznego: 2



		Zatwierdzono ręcznie: 0



		Odrzucono ręcznie: 0



		Pominięto: 1



		Zatwierdzono: 28



		Niepowodzenie: 1







Raport szczegółowy





		Dokument





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Flaga przyzwolenia dostępności		Zatwierdzono		Należy ustawić flagę przyzwolenia dostępności



		PDF zawierający wyłącznie obrazy		Zatwierdzono		Dokument nie jest plikiem PDF zawierającym wyłącznie obrazy



		Oznakowany PDF		Zatwierdzono		Dokument jest oznakowanym plikiem PDF



		Logiczna kolejność odczytu		Wymaga sprawdzenia ręcznego		Struktura dokumentu zapewnia logiczną kolejność odczytu



		Język główny		Zatwierdzono		Język tekstu jest określony



		Tytuł		Zatwierdzono		Tytuł dokumentu jest wyświetlany na pasku tytułowym



		Zakładki		Niepowodzenie		W dużych dokumentach znajdują się zakładki



		Kontrast kolorów		Wymaga sprawdzenia ręcznego		Dokument ma odpowiedni kontrast kolorów



		Zawartość strony





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Oznakowana zawartość		Zatwierdzono		Cała zawartość stron jest oznakowana



		Oznakowane adnotacje		Zatwierdzono		Wszystkie adnotacje są oznakowane



		Kolejność tabulatorów		Zatwierdzono		Kolejność tabulatorów jest zgodna z kolejnością struktury



		Kodowanie znaków		Zatwierdzono		Dostarczone jest niezawodne kodowanie znaku



		Oznakowane multimedia		Zatwierdzono		Wszystkie obiekty multimedialne są oznakowane



		Miganie ekranu		Zatwierdzono		Strona nie spowoduje migania ekranu



		Skrypty		Zatwierdzono		Brak niedostępnych skryptów



		Odpowiedzi czasowe		Zatwierdzono		Strona nie wymaga odpowiedzi czasowych



		Łącza nawigacyjne		Zatwierdzono		Łącza nawigacji nie powtarzają się



		Formularze





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Oznakowane pola formularza		Zatwierdzono		Wszystkie pola formularza są oznakowane



		Opisy pól		Zatwierdzono		Wszystkie pola formularza mają opis



		Tekst zastępczy





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Tekst zastępczy ilustracji		Zatwierdzono		Ilustracje wymagają tekstu zastępczego



		Zagnieżdżony tekst zastępczy		Zatwierdzono		Tekst zastępczy, który nigdy nie będzie odczytany



		Powiązane z zawartością		Zatwierdzono		Tekst zastępczy musi być powiązany z zawartością



		Ukrywa adnotacje		Zatwierdzono		Tekst zastępczy nie powinien ukrywać adnotacji



		Tekst zastępczy pozostałych elementów		Zatwierdzono		Pozostałe elementy, dla których wymagany jest tekst zastępczy



		Tabele





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Wiersze		Zatwierdzono		TR musi być elementem potomnym Table, THead, TBody lub TFoot



		TH i TD		Zatwierdzono		TH i TD muszą być elementami potomnymi TR



		Nagłówki		Zatwierdzono		Tabele powinny mieć nagłówki



		Regularność		Zatwierdzono		Tabele muszą zawierać taką samą liczbę kolumn w każdym wierszu oraz wierszy w każdej kolumnie



		Podsumowanie		Pominięto		Tabele muszą mieć podsumowanie



		Listy





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Elementy listy		Zatwierdzono		LI musi być elementem potomnym L



		Lbl i LBody		Zatwierdzono		Lbl i LBody muszą być elementami potomnymi LI



		Nagłówki





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Właściwe zagnieżdżenie		Zatwierdzono		Właściwe zagnieżdżenie










Powrót w górę

